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M

Hic 5e^ci T,
17S72.

bchmârlmg
wir war ein Weh geschehen,
Uncl äa ich àrch üie leläer ging,
Da sah ich einen 5chnietterling,
Der war so weih unci àkelrol,
Im dlauen Winäe wehen.

0 à, in kinäerMen,
Da noch à Welt so wunàerklar
Unü noch so nah cler Himmel war,
Da sah ich üich zum letzten Wal
Die schönen Hügel breiten —

Du farbig weiches Wehen,
Das mir vom ?araàse kam,
Wie sremà muh ich unct voller 5cham
^lor äeinem tiesen Lottesglan;
Mit sproà àgen stehen!

Felàeinwârts warà getrieben
Der weih unä rote Zchmetterling,
Unä äa ich träumencl weiterging,
War mir vom ?araàse her

Lin stiller 6Ianz geblieben.
Hermann Helle.

lüli Kot von Kin6a. Nachdruck verdaten.

Alle N-chte vorbehalten.

V
Erzählung von Marie

â großen Felddorf Linda über den Grünbuck nach

tot ziehenden Wasser ist schon mancher-
,àuch^uvolk gewandert; doch nie sahen die Eichen

^ Wegrande seltsameren Aufzug als zu
^wmerstunde im Märzen, da das Frauenvolk

Die.
m Wehr und Waffen zum Rheinbad zog.

â'ngen biedere Sonderbündler, rotröckige Fran-
»

^^êpelzte Krieger, leichte Studentlein und
a„â"onare Bauern. Doch war der Anblick der furcht-
-mli»° Mordgeräte durch grüne Ranken und Tannen-
m/bâ die sich um Röcklein, Säbel und Ge-

Aneb à und Sensen der Kriegsleute wanden,

lein r
ê" ^ Hauptmann, ein kleines, braunes Hex-

Klär sehender eidgenössischer Fahne und großer^ 5 mcht durch Krast noch s.»-,.,
dem nem

e^îgûch durch die Macht seines Geistes unterdem gewàgen Filzhut zu überragen.

des îl^ein^ Stunde saßen im großen alten Saale

lànî Männer von Linda. Und sie saßen
Ä-chnlen

d
"nd dennoch war der berühmte echteTropfen des Rhembades ihrer nicht Herr geworden, und

es lag eme^große Würde und Ruhe über den alten
und zungen Kopsen; denn sie waren sich bewußt, zu den

1. Hl. 1311.

Frei-Uhler, Höngg*).

Besten des Vaterlandes zu zählen, zu den Festen und

Sichern, und daß sie dies den drei Nationalräten zeigen

mußten, die gekommen waren, hier von wichtiger, eid-

genösstscher Sache zu sprechen. Nun aber waren die

Männer von Linda daran, in diesem würdigen Sinne

aus dem Rheinbad abzuziehen, um auf dem Heimweg
da und dort noch einzukehren in gewöhnlicher Luft nach

der eidgenössisch geiveihten des Rheinbades.

Da vernahmen sie ein feierliches Singen, näher

und näher: '

„Meine Lebenszeit verstreicht:
Stündlich eil' ich hin zum Grabe,
Und wie wenig ist's vielleicht,
Das ich noch zu leben habe!
Denk', o Mensch, an deinen Tod,
Säume nicht; denn eins ist not!"

Und der Saal füllte sich mit dem Frauenkriegs-
volk von Linda. Das stand bald wehrhaft um den

Ofen, und auf dem obersten Tritt des Ungetüms po-

stierte sich der Hauptmann und hub also an zu sprechen:

„Liebwerte Nationalräte und weiteres MannenvolkI
So man in einer Rabennacht mit Tobeswaffen

») Vgl. die „Dorfgeschichten" derselben Verfasserin im elften Jahrgang
(1307) der „Schweiz", S. 1-ff., 27 ff. ^ ^ »,«.
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